
A u - g a b t  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n r m e n t - p r e iS  pro Q u a rta l 2 M ark 

incl. Postprovisivn oder A btrag.
Re dak t i on  und Expe d i t i on :  

Katharinenstraße 204.
J n s e r t i o n S p r e i s  pro S pa ltze ilr 

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

^  285. Donnerstag, den 4. Dyember 1884. II. Zahrg.

* parlamentarische Hpposttior».
D ie „Deutschfreisinnigen" werden gegen die D am vfer- 

sulwentionsvorlage stimmen, ebenso die Sozialdemokraten. 
W a s  d as Z entrum  thun w ird, darübei haben seine Redner 
noch keine Auskunft gegeben. Wahrscheini ch wird eine Anzahl 
der M itglieder der Z entrum sfraktion dasur, eine andere d a­
gegen stimmen, so daß es sich n u r fragen kann, ob die 
S tim m en , welche das Z entrum  zu Gunsten der V orlage ab- 
geben dürfte, ausreichen werden, zusammen m it den S tim m en i 
der Reichspartei, den Deutfchkonse vativen und den N ational-  ̂
liberalen die M ehrheit zu bilden. W ird die Vorlage abge- > 
lehnt, nun so wird —  Fürst Bismarck hat dies ausdrücklich  ̂
ausgesprochen —  der R egierung einfach der M uth  benommen, i 
auf dieser B ahn  fortzuschreiten und w ir gerathen in einen 
Zustand der S tag n a tio n . S tillstand  aber ist Rückgang. D ie 
„Freisinnigen" sind mit dem Reichskanzler unzufrieden, weil 
er nicht fortgeht von seinem Platze und sie denselben ein- > 
nehmen läßt. D a s  mag ja  unangenehme Empfindungen er­
regen, aber wie kommt denn das Volk dazu, darun ter zu 
leiden? D ie D am pfervorlage ist doch nicht dazu in Aussicht 
genommen, um die M acht der Regierung zu erhöhen, sondern 
sie soll dazu dienen, den deutschen Export zu heben und dam it 
das deutsche N ationalverm ögen zu vermehren. Beiläufig be­
merkt, ist es auch ganz falsch, wenn gesagt w ird, daß die 
H am burger den H auptvortheil davon hätten. D ie Industrie - 
produkte, fü r welche neue Absatzgebiete erschlossen, bestehende 
besser ausgebeutet werden sollen, werden doch wahrlich nur 
zum allerkleinsten Theil in H am burg hergestellt. UebrigenS 
steht es m it dieser B ehauptung im vollkommendsten W ider­
spruch, wenn gesagt w ird, die Begeisterung für D am pfer- 
subventionen nehme zu in dem V erhältniß  zur Entfernung 
vom Meere. E s  mag an dieser letzteren Angabe etwas 
W ahres sein; in der T hat haben auch die großen Ind us trie ­
zentren ein ganz hervorragendes Znteresse an der Ausdehnung 
des Exports. D ie „Freisinnigen" thun so, a ls  ob sie der 
Regierung W under welchen großen Posten thäten, wenn sie 
die V orlage verwerfen. D en Posten thun sie aber nicht der 
Regierung, auch nicht speziell dem Reichskanzler, denn der 
letztere bleibt darum  doch, wer er ist; im Gegentheil, sie 
machen ihn geschichtlich noch größer, denn die geschichtliche 
G röße eines S taa tsm a n n es  ist zum Theil m it bedingt durch 
die Schwierigkeiten, die ihm Verhältnisse, menschliches Uebel­
wollen und Unverstand von Zeitgenossen bereiten. Den Posten 
thun  sie dem deutschen arbeitenden Volke, dem sie die Früchte 
seiner Arbeit kürzen. W as von den Freisinnigen gilt, d as  ̂
gilt auch vom Z entrum  oder doch denjenigen Z entrum s- ! 
M ännern, welche meinen, sie müßten sich für die Ablehnung 
des A ntrages auf Aufhebung des Expatriirungsgesetzes durch 
Ablehnung der Dam pservorlage revanchiren. D ie Revanche 
trifft gar nicht die, welche sie treffen soll. W as kann denn 
die deutsche Ind ustrie , w as können die industriellen A rbeiter 
dafür, daß die preußische Regierung den Zeitpunkt noch nicht 
fü r gekommen erachtet, das Expatriirungsgesetz entbehren zu ; 
können? S ie  können ebenso wenig dafür, a ls  für den Um- ! 
stand, daß Richter, Nickert, Bam berger, Knörcke und wie sie  ̂
alle heißen, nicht M inister sind. W erden die Dam pfervorlage :

und verschiedene andere nützliche Einrichtungen, zu deren E in ­
führung die Zustim mung des Reichstages nachgesucht w ird, 
abgelehnt, so trifft die Folgen die Bevölkerung, deren Geduld 
schließlich einmal erschöpft w ird, so daß sie bei der ersten 
besten Gelegenheit tad u lu  ru8u machen und m it den Leuten, 
die partou t nicht einsehen wollen, daß sie gewählt sind, nicht 
um  die Interessen der F raktion, sondern die Interessen des 
Volkes wahrzunehmen, gründlich aufräum en dürfte. D a s  
würde ein w ahrer Segen sein.

politische Tagesschau.
Kongokonferenz englische Borschläge in der egyptischen 

Angelegenheit, Annäherung Griechenlands an die österreichisch- 
deutsche Frieden-bahn im O rien t, Differcnzkeime zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Frankreich: —  wir haben heute über 
alle diese und, wenn es sein müßte, noch über andere Gegen- 
stände von allgemeinem Interesse einige, wenn auch möglichst 
knapp gehaltene Betrachtungen anzustellen. Allem anderen 
zuvor bleibt aber unser Blick auf Deutschland und auf der 
sogenannten Vertretung de» Deutschen Volke- haften und da 
drängt sich die Frage mehr und mehr in den Vordergrund: 
wie soll da- enden? M uß  die Reich-regierung wirklich noch­
m als von dem Reichstage an das Volk appelliren? ES ge­
winnt den Anschein, a ls könnte diese F rage nur m it einem 
„ J a !  und da- so rasch wie möglich!" beantwortet werden. 
M an  bedenke doch nur, in welchem Augenblicke der jetzige 
Deutsche Reichstag seine Thätigkeit begonnen hat D ie Tage 
von Skierniewice, da- Einverständniß m it Frankreich, zwei 
Ereignisse, deren die Thronrede in einfacher, aber feierlicher, 
da- W eltall burchfliegender Weise gedacht hat! Deutschland 
ward allerwärtS unumwunden a ls  die erste der Weltmächte 
anerkannt, die Regierung unseres Kaisers wurde a ls  die 
denkbar glorreichste gepriesen. Hatten unter solchen V erhält­
nissen die M itglieder des Reichstages nicht die Pflicht, des 
hochbetagten Frieden-fürsten hehre W orte m it einer Danke», 
adresse zu erw idern? D aS Gegentheil davon ist geschehen. 
D e r Reichstag hat in seiner M ajo ritä t vorgezogen, seine 
Thätigkeit m it einer kleinlichen oppositionellen Dem onstration 
im demokratischen S tile  zu beginnen und er nim m t im Ganzen 
eine Haltung ein, welche in anderen Ländern, wo S ta a t-b e ­
wußtsein und Naionalstolz in der großen Gesammtheit kräftiger 
entwickelt sind, a ls  e- bei un» Deutschen leider der F all ist, 
selbst dann undenkbar sein würde, wenn auf dem Gebiete der 
inneren Politik berechtigten Forderungen nicht genügt würde, 
wenn eine M ißregierung die Opposition zum Bekämpfen der 
Leitung herausforderte. W er wollte es aber wagen, bei un - 
von einer M ißregierung, oder auch nur von einer Regierung 
zu sprechen, welche sich entschlossen erklärt, jede berechtigte 
Forderung von der Hand zu weisen? W as ist» denn heute? 
I n  dem Augenb icke, wo w ir diese Frage auswerfen, wird 
die Opposition im Vereine mit allen reichsfeindlichen und 
undeuischen Elementen die P o s t d a m p f s c h i f f f a h r t - v o r l a g e  
bekämpfen, und doch ist diese Vorlage vom ganzen deutschen 
Volke mit Freuden begrüßt worden N un, dann erklären 
w ir rund weg: daß diese Reichstag-opposition den Willen der 
M ajo ritä t des Volkes nicht zum Ausdruck bringt und daß 
die Regierung, wenn sie die Vorlage hoch genug schätzt, um

> vor der Verantwortlichkeit einer Auflösung nicht zurückzu- 
! schrecken, sofort nach dem Verwerfen der Vorlage S eiten»  
 ̂ dieser Opposition, welcher soeben F ürst B i-m arck den V or- 
! Wurf gemacht hat, Obstruktionspolitik zu treiben, von diesem 
! Reichstage an da« Volk appelliren muß D ie W ähler werden
> dannn schon wissen, was sie zu thun haben, und einmal ge» 
! schielst e- doch, daß Leute nach A rt des H errn  B am berger 
! in die Unmöglichkeit versetzt werden, im Reichstage G ift und

Galle gegen den Reichskanzler zu verspritzen.
D ie ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  Zollkonferenz, welche 

gestern zusammengetreten ist, wird auf A ntrag der ungarischen 
Regierung sich auch mit der französischen Getreidezollerhöhung 
beschäftigen. D ie ungarische Regierung hatte, wie die „Neue 
Freie Presse" meldet, dieser Tage eine Note an  das gemein­
same M inisterium  des A usw ärtigen gerichtet, in welcher dieses 
um eine diplomatische In te rven tion  gegen die beabsichtigte 
Erhöhung des französischen Vieh- und Getreidezolles ersucht 
w ird. Die österreichische Regierung hat sich diesem Verlangen 
gegenüber zustimmend erklärt und es wurde in Folge dessen 
auf G rund  des übereinstimmenden Verlangens der österreichisch­
ungarische Botschafter in P a r is ,  G raf HayoS, angewiesen, bei 
der französischen Regierung Vorstellungen gegen die projektirte 
Aenderung des französischen Z o lltarifs zu erheben. Einen 
Erfolg werden diese Vorstellungen schwerlich haben, denn für 
Frankreich gilt wie für Andere ebenso das W o rt: Zeder ist 
sich selbst der Nächste.

Deutsches Weich.
B erlin , den 2. Dezember 1884 ,

—  S e . M ajestät der Kaiser konferirte am gestrigen Nach­
m ittag , nach der Rückkehr von einer S pazierfah rt, m it dem 
Reichskanzler Fürsten Bismarck und nahm  d arauf um  5 Uhr 
das D iner allein ein. Am Abend besuchte Allerhöchstderselbe 
die Vorstellung im O pernhause und kehrte von dort bald nach 
9 U hr nach dem Kaiser!. P a la i s  zurück, um  I h r e  M ajestät 
die Kaiserin bei Ih re m  Eintreffen von Koblenz daselbst zu 
begrüßen. Heute V orm ittag  hörte S e . M ajestät der Kaiser 
die V ortrage des Hofmarschalls G rafen Perponcher und des 
Polizeipräsidenten v. M ada i, nahm  im Beisein des G ouverneurs 
und des Kommandanten die persönlichen M eldungen des zum 
Kommandeur der G arde - Feld - Artillerie - B rigade ernannten 
Oberst von Schell, des neuernannten Kom m andeurs der 11. 
Feld-A rtillerie-B rigade Oberst von M anteuffel gen. Zoegen, 
des Oberst im KriegSministerlum Spitz, des zum Kommandeur 
des Rheinischen F u ß -A rtille r ie -R e g im e n ts  N r. 8 Oberst­
lieutenants v. Melchow, des M ajo rs  T aubert vom Ingen ieur- 
korps und mehrerer anderen Offiziere entgegen, arbeitete m it 
dem Chef des M ilitär-K abinets G enerallieutenant v. Albedyll 
und sprach den Geheimen H ofrath Bork. Gegen '/ ,1 2  U hr 
erschien die Kronprinzliche Fam ilie im Kaiserlichen P a la is ,  
um I h r e  M ajestät die Kaiserin nach deren Ankunft von 
Koblenz zu begrüßen. Am Nachmittage unternahm en die 
Kaiserlichen M ajestäten S pazierfahrten  und speisten dann  nach 
der Rückkehr allein.

—  D er Buchdruckereibesitzer J u l iu s  N uppel, der s. Z . 
in der antisemitischen Bewegung der Reichshauptstadt eine 
Rolle spielte, ist gestern plötzlich verstorben.

 ̂ Am Arrenhause
Roman von Ewald Äugust Köntg 

(Nachdiuck verbotrn >
(Aortietzung,

..S ie  können ganz ruhig sein, da- Gericht w ar soeben 
noch in de> W statt, aber ^« ist »ich!« entdeckt worden. Wenn 
nur Toni wiedergefunden wird, ehe er Alle- verrathen hat — 
das ist sitzt die Hauptsache "

Friedrich eilte nach diesen W orten fort.
S tu m m  und starr, keine- Laute- fähig, blickte Hulda 

ihm nach
Jetzt hatte sie Gewißheit, und die letzten Zweifel wurden 

durch den In h a l t  diese- B rie fe - beseitigt, den sie unter den 
Papieren  ihres V ater- gefunden halte.

D a s  Geheimniß w ar enthüllt, aber diese Enthüllung 
bereitete ihr nur Schmerz, einen bitteren, unsäglichen Schmerz.

M it Achtung und Liebe hatte sie bisher zu ihrem V ater 
hinaufgesehen jetzt mußte sie ihn verachten und verabscheuen 
D iese- entsetzliche Verbrechen konnte sie nicht entschuldigen; 
n u r niedrige Habsucht war die Triebfeder gewesen, die ihren 
V ater dazu verleitet hatte.

Und doch sprach noch imm er eine S tim m e in ihrem 
edlen Herzen für ihn, ihr graute bei dem Gedanken an da- 
ZuchthauS, sie konnte ihn nicht ertragen.

S ie  blieb in ihrem Z im m er, sie dachte nach über die 
Schritte, die nun gethan werden mußten, und allmählich wurde 
es ruhig in ihrem In n e rn .

D er Abend war schon angebrochen, a l-  der G ut-H err 
heimkehrte, er übergab da» Pferd  dem Kutscher und ging in 
sein Kabinet; ein D iener folgte ihm m it der brennenden Lampe.

S e in  finstere- Gesicht zeigte einen drohenden Au-druck, 
ein scharfer Beobachter hätte die Angst de- schuldbeladenen 
Gewissen- in ihm entdecken müssen.

Und diese Angst w ar wohl gerechtfertigt: ein W ärter 
w ar ihm auf dem Heimwege begegnet und hatte ihm die 
gerichtliche Besichtigung und die Flucht T o m '-  berichtigt; er 
verkannte die G efahr nicht, die ihm vielleicht schon sehr, sehr 
nahe w ar.

Le gnen konnte er die Mitschuld nicht, da- Zeugniß 
T om '»  reichte ja hin, ihn zn überführen.

Dem Doktor schob er die ganze Schuld in die Schuhe; 
we-hald hatte J a n in  nicht dafür gesorgt, daß dieser gefährliche 
Mensch festgehalten w urde?

„W as suchst D u  h ie r?" brauste der G u tsherr auf, a ls 
Hulda eintrat und ihn au - seinem B rü ten  aufschreckte. „Hier 
in meinem Arbeitszimmer will ich durchaus nicht gestört 
werden."

„Ich  weiß da-," erwiderte H ulda, die schönen zitternden 
Augen fest auf den alten M an n  richtend, m it dem sie trotz 
ihrer Verachtung M itleid  empfand, „aber diesmal gebietet 
D ein  eigene- Interesse die S tö ru n g . Ich  komme, um Dich 
zu retten ."

„ B is t D u  to ll? "  rief Frohberg entsetzt.
„Höre mich ruhig an ; wenn ich gesprochen habe, wirst 

D u  diese F rage nicht mehr an mich richten. E in  W ärter 
de- Irrenarzte»  w ar vorhin hier, er suchte Dich, und da er 
Deine Rückkehr nicht abwarten konnte, ss sagte er m ir, wa» 
er D ir  mittheilen wollte. E in  anderer W ärter ist entsprungen, 
da» Gericht hat in der Irre n a n s ta lt Haursuchung gehalten — "

„W as kümmert da» Alle- mich?"
„Aber der W ärter fügte hinzu, Alfred sei in der Anstalt 

nicht entdeckt worden "
D er Gut-Her ballte die Fäuste, die G luth  de» Zorne» 

und de» Hasse- loderte wild auf in seinen Augen. E s  fiel 
ihm unsäglich schwer, seine Fassung zu behaupten, aber er 
fühlte, daß er sie in diesem Augenblick nicht verlieren durfte, 
er wußte ja nicht, wie weit seine Tochter schon unterrichtet w ar.

„A lfred?" erwiderte er in verächtlichem Tone. „W illst 
D u  die Comödie weiter spielen, die der W irth  Bochner hier 
vor einigen Tagen aufgeführt h a t? "

„Kennst D u  diese« B r ie f? "  fragte da« Mädchen.
E in  Schrei entfuhr den Lippen Frohberg'S, sein starrer 

Blick ruhte voll Entsetzen auf dem verhängnißvollen S ch rift­
stück, welche- er sofort erkannt hatte.

„W ie kommst D u  zu diesem B riefe?"  rief er wüthend. 
„ D u  hast ihn m ir gestohlen — "

D ie W uth erstickte seine S tim m e, er griff in die Tasche, 
holte den Schlüssel heran- und öffnete eine Schieblade.

„Gestohlen", schrie er heiser. „ D u  willst Deinen V ater 
verderben, ihn in '-  Gefängniß bringen — "

„U m  Dich vor diesem Schicksal zu bewahren, bin ich 
hierher gekommen", fiel Hulda ihm ernst in '-  W ort. „ F rie ­
drich w ar hier, er wollte Geld haben, um eine Spielschuld 
zu tilgen; D u  hattest e» ihm verweigert; er hatte m it einem 
falschen Schlüssel diese Schublade geöffnet und w arf die 
Papiere heran»."

„Fluch über diesen Verschwender!" murmelte der alte 
M ann , der kraftlos in einen Sessel gesunken w ar.

„Denke jetzt nicht an ihn, sonder» nur an Dich selbst!" 
fuhr Hulda m it gehobener S tim m e fort. „Ich  wollte die 
Papiere wieder ordnen und D ir  den Schmerz über da- V er­
brechen Deine» Sohne» ersparen, und bei dieser Gelegenheit 
fand ich den B rie f  D a rin , daß ich ihn fand, erkenne ich 
da- W alten einer gerechten Vorsehung D u  weißt, wa» 
J a n in  in diesem an Dich adrrssirten B riefe  geschrieben hat. 
A u- demselben geht unzweifelhaft hervor, daß der V ater 
Alfred« in die Irren an s ta lt gelockt und dort zurückgehalten 
wurde. Vielleicht lebt er heute noch; ich glaube die- darau» 
schlicßen zu müssen, daß Alfred auf demselben Wege beseitigt 
wurde."

„Ich  weiß davon nicht-1"
„Leugne jetzt nicht mehr, die M ittheilungen d e -W ä rte r-  

müssen mich ja überzeugen; der M ann  ließ sich bethvren, er 
glaubte, ich sei in Deine Geheimnisse eingeweiht. D u  wirst 
nun fragen, wa« ich thun werde. D ie  Antwort darauf kannst 
D u  errathen. M eine Pflicht und mein Gewissen gebiete« 
m ir, Deine unglücklichen O pfer zu befreien, und da- soll 
und muß noch heute geschehen."

D er G ut-H err wollte von seinem S itz  aufspringen, aber 
auf halbem Wege sank er wieder zurück; halb zornig und 
halb flehend blickte er zu dem schönen Mädchen auf, aber er 
mußte die Augen wieder niederschlagen, er konnte diesen Blick 
nicht ertragen.

(Fortsetzung folgt.)



Ausland.
P aris , 1. Dezember. Der Senat nahm den von Bardoux 

eingebrachten Gesetzentwurf, durch welchen die Oeffentlichkeit 
bei Hinrichtungen aufgehoben w ird , in erster Lesung an. D er 
Zustizminister M a rtin  - Feuillöe erklärte, daß die Regierung 
dem Entwürfe zustimmen werde. —  D ie  Deputirtenkammer 
genehmigte trotz des Einspruches des M inisters des In n e rn  
das von Lavergne eingebrachte Amendement, nach welchem 
das Mandat als Senator unvereinbar sein solle m it öffentlichen 
vom Staate honorirten Aemtern.

Paris, I .  Dezember. D ie Deputirtenkammer setzte die 
Berathung der Vorlage über die Reform der Wahlen zum 
Senate fo rt und lehnte nach einer längeren Rede des 
Ministers des In n e rn  m it 263 gegen 234 das von Achard 
eingebrachte Amendement auf Beseitigung der lebenslänglichen 
Senatoren ab. Der am Sonnabend von der Kammer ge­
faßte Beschluß, dieses Amendement in Betracht zu ziehen, 
hatte in parlamentarischen Kreisen die Befürchtung hervor­
gerufen, daß die Reformvorlage schließlich scheitern würde.—  
Der Senat wählte die Kommission zur Vorberathung der 
Vorlagen über die Krcditforderungen fü r Lonking. Sämmtliche 
M itg lieder der Kommission werden fü r die Kredite stimmen 
und verlangen eine energische entscheidende Aktion. Zum  
Vorsitzenden wurde A dm ira l Jaureguibern, gewählt.

London, 2. Dezember. D er Botschafter iu S t. Peters­
burg, Thornton, ist zum Botschafter in Konstantinopel, der 
englische Gesandte in M adrid , M o rie r, ist zum Botschafter 
in S t.  Petersburg ernannnt worden. Der Finanz-Gekretär 
de» Schatzamt», Courtnry, hat demissionirt.

Charkow, 2. Dezember. D ie hi'sige Gerichtskammer 
,hat die Erhebung der Anklage gegen die Theilnehmer an den 
bei dem Zollamte in Taganrog vorgekommenen Mißbräuchen 
beschlossen. Unter den 38 Angeklagten, von denen 16 Staat», 
beamtr sind, befinden sich der Verwalter des Zollamtes 
Nikitenko und der al» M illio n ä r bekannte M a r i Valiano 
D er Prozeß w ird M itte  Februar stattfinden.

New Aork, I . Dezember. Nach Meldungen au» Mexiko 
ist die Uebernahme der Regierung durch den Präsidenten 
General D iaz in größter Ordnung und Ruhe vor sich gegangen.

Washington, 1. Dezember. D ie  Botschaft de« Präsidenten 
A rthur an den Kongreß bezeichnet die Beziehungen der Ber­
einigten Staaten zu den fremden Mächten als freundschaft­
liche, die Beziehungen zu Ostasien würden indeß durch die 
zwischen Frankreich und China auSgebrochenen Feindseligkeiten 
fortgesetzt belästigt. M i t  Nicaragua sei ein Vortrug über 
die Herstellung eines Kanal», einer Eisenbahn und einer 
Telegraphenleitung, von denen Nicaragua durchschnitten werden 
solle, abgeschlossen worden. D ie Botschaft schlägt statt der 
m it den einzelnen deutschen BundeSstaaten bestehenden bezüg- 
lichen Vortrüge den Abschluß eines Auslieferung-verträge« 
m it dem Deutschen Reiche, sowie eine Revision der inter­
nationalen Vereinbarungen zur Verhinderung von Schiffszu­
sammenstößen auf dem Meere vor und spricht sich über die 
Frage de» S ilberdollars und Silberzertifikate in der näm­
lichen Weise, wie der Staatssekretär M ac Culloch in der dem 
Kongreß gemachten Vorläge au».

Washington, 1. Dezember. Nach dem Berichte de« 
Schatzdepartement« betrugen in dem am 30. J u n i beendeten 
Finanzjahre die Staatseinnahmen 348 M illionen  und die 
Staat-ausgaben 29 l  M illionen  D ollar« . F ü r da» laufende 
Finanzjahr werden die Einnahmen auf 330 M illionen , dir 
Ausgaben auf 290 M illionen  D o lla r«  veranschlagt._________

Kulm, 27 . November. ( F e u e r . )  Am 21 . v. M t - .  ist 
nach dem „G e s .* in  Brosowo durch Feuer eine Istkathe der 
Besitzer-W ittwe Häuser beschädigt und der daranstoßende S ta ll,  
welchem daS Feuer auskam, ganz in  Asche gelegt worden. D ie  
Gebäude waren nicht versichert, der m it 11 K indern und einer 
Schwiegermutter gesegnete E inwohner J u liu s  Fischer hat durch 
daS Brandunglück seine Kuh und ein Schwein verloren.

B rieseu, 29 . November. ( D i e  V o r s c h r i f t e n  d e r  
h i e s i g e n  S c h n e i d e r -  u. S c h u h m a c h e r . I n n u n g )  
über die Regelung des Lehrverhältniffes, sowie über die A u s b il­
dung und P rü fung  der Lehrlinge sind nach einer Verfügung deS 
H e rrn  Regierungspräsidenten in  M arienw erder auch dann bindend, 
wenn der Lehrherr der letzteren nicht Jnnungsmeister ist.

S tra S b u rg , 28 . November. (U  n g l  ü ck s f ä l  l  e.) I n  
den letzten Tagen sind hier mehrere Unglück-fälle vorgekommen, die 
geeignet sind, andern zur Lehre zu dienen. Gestern brach der 
einzige S ohn  eines jüdischen Bürgers auf dem Choyno-See ein

Noguruik Koltz
und

seine Bedeutung fü r die L itera tur der Deutschen.
Von O. C.
(Fortsetzung )

Ein M ann von seiner O rig ina litä t unb Gedankenfülle 
bedurfte viel weniger de« Sporn«, als de« Zügels. Eine An­
regung durch Männer von gleichem B e ru f und verhältniß- 
mäßiger Ebenbürtigkeit de« Geiste« war fü r ihn überflüssig. 
Die« war der Grund, weshalb er den Umgang m it andern 
Literaten mehr mied, al» suchte (so wie da» obige Beispiel 
durchblicken läßt); daß er den Verkehr m it praktischen, m it 
Geschäftsleuten, kurzum m it solchen, fü r welche die Literatur 
nicht die Bast« ihre« Berufe« ist, bei weitem vorzog. Je 
älter er wurde, je mehr fixierte sich in ihm diese Eigenschaft; 
und wenn er in der letzten Ze it seine« Leben« nicht seiner 
Vortrage halber größere Städte besucht hätte, die ihm die 
Berührung m it literarischen Größen notwendig machte: so 
hätte er sich in dieser Eigenschaft noch mehr isoliert.

Trotz seiner Vorliebe fü r alle« Naturwüchsige und trotz 
seiner tiefen Kenntnis der niedern Stände, welche man gegen­
wärtig da« Volk zu nennen pflegt, hatte er zu demjenigen, 
welche« man Popularität nennt, nicht da« mindeste Zeug. 
Aus welchem Grunde, darüber belehren un« am besten seine 
eignen Schriften, wo er e« in  überzeugender und drastischer 
Weise darthut. Wer eben selber Naturbursche ist, sehnt sich 
nicht nach dem Natürlichen, Genialen, Willkürlichen, sondern 
nach dem G eiftig -Artiku lirrten, Reglementarischen. L« ist 
die« eben auch die Ursache, daß die abstrakten Ideen, deren 
Nllgemeingiltigkrit B ogum il Goltz bekämpft, so allgemein« 
Verbreitung gefunden haben; weshalb von den beiden D io s ­
kuren unsrer Literatur Schiller in der Gunst de« Publikum« 
so viel höher, al« Böthe steht: weshalb alle auf dem 
Duali«muS beruhenden Systeme in den ungebildeten und 
halbgebildeten Kreisen so wenig Anhang zählen.

und wurde als Leiche herausgefischt. —  Einem Jnstmaun de» 
Gute« Swierczyn ist heute »on der Dreschmaschine der ganze rechte 
Arm vom Leibe gerissen.

M a r ie n b u rg , 1. Dezember. ( F o l g e »  e i n e «  ö f t e r e n  
G l a u b e n « » e c h s e l « . )  Folgenden V o rfa ll, der sich vor 
kurzer Z e it in  dem V , M e ile  von hier entfernten D orfe  T ra g - 
helm zugetragen hat, mögen sich Personen scharf h inter die O hren 
schreiben, welche ihren G lauben leichtfertig wechseln. D e r Schuh- 
machcrmeister O .  in  T .,  der im  Laufe seiner sechsjährigen Ehe 
von der katholischen zur evangelischen Kirche übergetreten w a r und 
sich später in  die Vaptistengcmeinde hatte aufnehmen lasten, verlor 
vo r einiger Z e it ein K ind . Se ine  B itte n  sowohl bei dem evan­
gelischen al« auch bei dem katholischen Geistlichen, die K inde r­
leicht auf einem oder dem anderen Kirchhofe begraben zu dürfen, 
fanden kein Gehör. D a  O .  auch durch die Verwendung 
der zuständigen Behörden nicht zum Z ie l gelangte, und in  T .  ein 
Gemeinde-Kirchhof nicht vorhanden ist, auf welchem die Leiche 
hätte beerdigt »erden können, w a r O .  gezwungen, sein K ind  
außerhalb de« Friedhofe« in  ungeweihler Erde begrasen zu lassen.

L  Konitz, 28. November. ( I n  k a t h o l i s c h e n  K r e i s e n )  
beabsichtigt man, wie dem „G e s ." geschrieben w ird , »em hiesigen 
Kloster „B o r ro m ä u S -S lif t "  seine frühere Bestimmung insofern 
wiederzugeben, al« man m it dem Gedanken umgeht, in  demselben 
eine Anstalt fü r  Krankenpflege und eine Spielschule fü r  nicht 
schulpflichtige K inder unter Leitung barmherziger Schwestern ein­
zurichten. Z u r  näheren Besprechung dieser Angelegenheit ist be­
reit« ein A u fru f an alleMatholischen Bewohner von S ta d t un» 
Umgegend erlassen, «elchergszu einer Versammlung am 4 . Dezember 
im  „Englischen Hause" hierselbst einladet.

D a n z ig , I .  Dezember. ( Z u r N a c h w a h l  i n D a n z t g )  
w ird  bekannt, daß nicht nu r 61 Ausländer in  den W ählerlisten 
aufgenommen waren, sondern außerdem da« dortige städtische 
Krankenhaus, während e« nur drei wahlberechtigte Bewohner hatte, 
m it 4 0  W ählern , den dort sich befindenden Kranken, und daß im  
Gegensatze zu diesem Verfahre» mehrere vor M onaten  zugezogene 
Regierung-beamte in  den Listen fehlten. H e rr Rickert fand c« 
jüngst auffä llig , daß die „P o liz e i"  in  D anzig  diese M ängel der 
W ählerlisten so spät entdeckt habe. Werden bort die Listen nicht 
auch vom M ag is tra t aufgestellt und ist dieser nicht bi«her gut 
Rickertsch gewesen? ( D .  A . Z .)

Königsberg, 30 . November. (U n g l  ü ck « f  a l l . )  A u f der 
Eisenbahnstation Güldenboden Ist der Eisenbahn-Wagenschmierer 
K orn  von hier, welcher heute früh 2 U hr m it dem Viehzug 
N r .  302  von hier abgefahren w a r, beim Besteigen de« Waggon« 
in  Folge »on Au«gleitung unter den Wagen gefallen, überfahren 
und dadurch sofort gctödtet worden. D ie  Leiche de« Verunglückten, 
der seine F ra u  und 2 K inder in  armseligen Verhältnissen h inter­
läßt, tra f heule Abend« von Güldenboden hier ein.

K ön igsberg . 1. Dezember. ( D i e Z u k u n f t  d e r Z u c k c r -  
f a b r i k c n  b e t r e f f e n d )  w ird  e« von Interesse sein, daß 
gegenwärtig der Reich»bevollmächtigte fü r  Zölle  und Steuern, 
Geh. Oberregierungsrath Zickwitz au« B e r lin  in  Begleitung de« 
P rovinzta l-S teuerd irektor«, Geh. O berfinanzrath« G ir th , sämmt­
liche Zuckerfabriken und Zollabfertigungsstellen in  O st- und West- 
preußen bereist, um sich von den einschlagenden Verhältnissen genaue 
Kenntniß zu verschaffen.

T ils it ,  1. Dezember. ( S c h r e i b e n  d e «  A b g e o r d ­
n e t e »  v.  S c h l t e c k m a n n . )  D e r im  Wahlkreise T ils it -  
Niederung gewählte Reich«tag-adge»rdnetc v. Schlieckman» hat den 
Vorständen de« W ahlvercin« der Konservativen der genannten 
Kreise folgende« Schreiben au« Königsberg vom S. November zu­
gehen lassen: „E rs t jetzt finde ich Z e it, dem geehrten Vorstände 
meinen besten Glückwunsch fü r  den »»rtrcfflichen A u s fa ll der 
RetchttagSwahl im  Kreise T ils it  und Niederung und meinen ver­
bindlichsten D ank fü r  die mannigfache M ühe  und A rbe it au-zu- 
sprcchen, welche dem dortigen konservativen ve re in  obgelegen hat. 
Denn ich weiß sehr wohl, daß die W a h l, welche m ir  am 2 8 . v. 
M t« .  in  den dortigen Kreisen zugefallen ist, außer dem gesunden 
könig«treuen S in n  der Bevölkerung auch der sorgsamen A rbe it der 
konservativen Vereine, ihre« Vorstände«, ih re r Vertrauensmänner 
uns aller ih re r M itg lie de r zu danken ist. D aß  die W a h l in  so 
glänzender Weise auf mich gefallen ist, freut mich im  Interesse 
der guten Sache aufrichtig und ich hoffe, daß e< m ir  gelingen 
w ird , im  Reichstage die wahren Interessen unsere« VaterlandeS 
und diejenigen der Kreise T ils it  und Niederung insonderheit kräftig 
zu fö rde rn ."

B ro m b e rg , 1. Dezember. ( T e l e g r a p h e n l e i t u n g e n . )  
Bon den Geschäftsräumen de- betriebstechnischen Bureau« in 
B rom berg au« ist je eine neue Telegraphenleitung bi« La-kowitz 
im  Anschluß an die Betriebsleitung La«kowitz-Danzig und bi«

Gemeine Leute konnten fü r eine Persönlichkeit, wie 
B ogum il Goltz, um so weniger Verständniß haben, al« er 
sich stet« in Regionen und Orten bewegte, wo man Leute 
seine« Schlagt« niemal« zu suchen pflegt. Während er sich 
selber eine Ze it lang m it S to lz  den „Philosophen von Gollub" 
nannte: lebt er in den dortigen VolkSerinnerungen nur unter 
dem B ilde  eine« Sonderling« und wunderlichen Kauze« fort.

Freilich, so wie der S trom , welcher seine Ufer überflutet, 
nicht blo» befruchtend, sondern auch zerstörend w irk t: fuhr 
seine Rede über die Häupter der Menschen dahin, anregend 
und belebend zwar, „geistentbindend," um einen seiner Lieb- 
lingSausdrücke zu gebrauchen; aber auch oft alle« vor sich 
niederreißend, und verletzend, wa« ihm im Wege stand. Wenn 
ein Mensch überall und über alle« spricht, w ird e« nicht 
Wunder nehmen, wenn er mitunter Dinge redet, deren V er­
antwortlichkeit er nicht übernehmen kann.

Wa« hat er nicht auf seinen ehemaligen Wohnort Gollub 
in seinem „Kleinstädter in Aegypten" fü r geistreiche Schmach 
gehäuft! Seiten voll keine-weg« schmeichelhafter Epitheta 
werden da aufgewandt, um es dafür zu strafen, daß r« seinem 
Genie nicht die hinlängliche Nahrung bot. Und doch läuft 
das Ganze darauf hinan«, daß Gollub weder Pari«, noch 
B e rlin , noch auch London war, daß e« weder an der Seine, 
noch an der Spree, noch auch an der Themse, sondern an 
der Drrwenz liegt; woran e« jedenfalls immer unschuldig 
gewesen ist. * )

Grundloser noch erscheinen die Spöttereien, die er über 
den kleinen Krei« der Gebildeten in  diesem Städtchen aus­
schüttet. S ie  haben sich seiner —  so viel an ihnen lag —

"" * )  Sehr komisch wirken auf einen Eingeweihten die rhetorischen Der. 
wunderungssätze über sein langes Verweilen in diesem „Nest." Hieran 
war lediglich der freie Torf schuld, welchen er von Lifsewo aus (so hieß 
das Gut. von dem er die JahreSrente bezog) kontraktlich nach dem benach­
barten Gollub geliefert erhielt, aber nicht weiter Wäre er also von 
Gollub verzogen, so hätte er sein Brennmaterial bezahlen müssen, was 
bei seinen damaligen Umständen ein schwieriges D ing war.

Thorn im Anschluß an die Betriebsleitung T ho rn  - M a r ie n - 
dur§, behufs Beschleunigung der Wagendisposition, geführt 
worden.

Brsmberg, 2. Dezember. (K  a s s e n d i  e b st ä h l  e) sind 
in  den letzten Tagen mehrere vorgekommen. D ie  Po lize i forscht 
eifrig nach den Thätern.

N euste ttin , 1. Dezember. ( S e m i t i s c h e s . )  D ie  in  
vergangener Woche hier zusammengetretene S trafkam m er hatte sich 
m it einem höchst interessanten F a ll zu beschäftigen, bei welchem 
der Angeklagte sowie die sämmtlichen 6 Zeugen au- dem Stam me 
des Volke- Is ra e l waren. D e r Schankw irth S e lig  Löwenstein 
in  Tempelburg w a r beschuldigt, eine ihm  nicht gehörige Urkunde 
vernichtet zu haben. —  V o r zwei Jahren hatte der alte ELiaS 
Jacob aus Tempelburg dem Löwenstein 9 0 0  M k . gegen einen 
Wechsel geliehen; dieser Wechsel w ar Neujahr d. I .  fä llig . A m  
2. Ja n u a r cr., als Jacob bei seinem Schuldner, m it dem er 
freundschaftlich verkehrte, Karten spielte, forderte Löwenstein den» 
selben auf, am nächsten Tage den Wechsel m itzubringen, da er 
das Geld dafür haben solle. Jacob hierüber erfreut, eilte am 
nächsten Tage zu seinem Glauben-genossen Löwenstein, legte, ohne 
ein W o rt zu sprechen „daS Wechselche" auf die Wascbtoilette. 
Löwenstein ging in  ein Nebenzimmer, die übrigen im  Z im m er an­
wesenden Fam ilienm itg lieder desselben machten sich während dieser 
Z e it aus dem Staube und tra f der Angeklagte bei siiner Rück­
kunft den braven E liaS  Jacob allein im  Z im m er und begann 
nun langsam Geld aufzuzählen. Beim  K lang der Goldstücke freute 
sich E lia s  endlich im  Besitze seiner 9 0 0  M k  zu kommen, um 
sein Geld anderweitig vortheilhafter anlegen zu können, da, wie 
er sagte, ein Jude von einem anderen Juden nur mäßige, oder 
gar keine Zinsen n im m t. Diese Freude sollte aber bald vergällt 
werden. Jacob fing nun an, da- Geld nachzuzählen und siehe 
da, es waren nu r 4 0 0  M t .  Schnell sah er sich nun nach seinem 
Wechselche um, doch. waih geschrieen, derselbe w ar verschwunden, 
v o lle r  Angst ru ft Jacob, „es sind ja nur 4 0 0  M k ., woa iS ma 
Wechselche!" D e r ehrliche Löwenstein langt in  die Tasche, holt 
einige Fetzchen Papier heraus und spricht sehr ru h ig : „D e r  is  
kassirt." Jacob schreit: „G ie b  m ir a Wechselche über die fehlen­
den 5 0 0  M k . ! "  Löwenstein entgegnet: „K r ig s t keinen." A lles 
Schimpfen und D rohen m it der Staatsanwaltschaft h ilf t  dem 
armen Jacob nichts; Löwenstein besitzt sogar die Menschenfreund­
lichkeit, auch noch die 4 0 0  M k . zusammenzuraffen und dam it zu 
verschwinden. D e r betrogene Jacob ist in  seinem Schmerz nun 
ganz allein, w il l sich entfernen, macht die T h ü r  auf und sieht 
hinter derselben horchend und grinsend die ganze Löwenstein'sche 
F am ilie  stehn. Am  Nachmittage kommt der geprellte Jacob m it 
seinen Schwiegersöhnen Louis Abraham und Alexander Borchardt 
zu Löwenstein und suchen in  Güte die Angelegenheit zu ordnen, 
doch der geschäftSgewandte Löwenstein geht so weit, daß er sagt: 
„D e r  A lte  kriegt von m ir  Nischt, wenn S ie  etwa- an m ir  haben, 
ich habe Ih n e n  schon 10m al gesagt, dann verklagen S ie  m i r ,  
meinetwegen klagen G ie , klagen S ie  beim S ta a t-a n w a lt ."  D e r 
Geprellte wendet sich an den H errn  Bürgermeister und da die 
nette Geschichte in  ganz Tempelburg ruchbar wurde, bekam der 
Ehrenmann Löwenstein es m it der Angst und nach vielem H a n ­
deln m it Jacob ordnete er nach einigen Tagen die Angelegenheit. 
Doch der alte Jacob w ar zu empört über die noble Behandlung 
und ließ die saubere Geschichte zur Kenntniß de- S taatSanwaltS  
gelangen. Bet der Verhandlung suchte Löwenstein die Sache sehr 
harm los darzustellen, doch wurden alle seine faulen Ausreden von 
seinen Glauben-genossen widerlegt. E -  wurde Löwenstein wegen 
Urkundenvernichtung m it 3 M onaten Gefängniß und einer G eld­
strafe vo» 3 0 0  M k . im  Unvermögensfalle m it 1 M o n a t Gefäng- 
niß bestraft. ( „N o rd d . P r  " )

«Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
Thor», den 3 Dezember 1884.

—  ( A m t S v e r t r e t u n g . )  D e r AmlSvorstcher de< B e ­
zirk« Wibsch, H e rr Gutsbesitzer Boldt-E ichenau, ist auf ciwa 
4 Wochen verreist. W ährend seiner Abwesenheit werden die 
AmtSgeschäfte v»n dem S te llvertre ter, Rittergutsbesitzer H errn  
v. P a rp a rlW ib sch  verwaltet werden.

^ —  ( D e r  „ K u ja w ia k " ) ,  ein in  Jnow raz law  seit einigen 
M onaten erscheinende« polnisches B la tt ,  hat seine letzte Num m er 
versendet. W ie  die Redaktion in  ihren Abschied-worten sagt, habe 
e< dem genannten B la tte  an der nöthigen Unterstützung gefehlt 
und auch die polnischen P rov inz ia lb lä tte r hätten ihm  da- Leben 
recht sauer gemacht. E in  deutsches B la tt ,  konservaiiner Tendenz, 
im  vorigen Jahre von demselben Verleger daseiest gegründet, 
fristete ein kümmerliche« Dasein von 4  M onaten.

m it Wohlwollen angenommen, seine Excentricitäten tolerier* 
und seinen geistigen Evolutionen zu folgen gesucht. Daß sie 
darüber ihre Häuslichkeit und ihre Geschäfte vernachlässigen 
weder konnten noch wollten, w ird man ihnen im Ernste kaum 
vorwerfen. Leute von so günstiger S itua tion , daß sie lediglich 
ihren geistigen Interessen leben können, finden sich eben nur 
in mittleren und größeren Städten vor. * * )

Auch ist zu bedenken, daß die geistige Mauserungsperiode, 
welche sich bei B ogum il Goltz, wie bei vielen großen Geistern, 
ungebührlich verlängerte, m it seinem Aufenthalte in Gollub 
zusammenfiel, und daß sich dort seine übersprudelnde Genia­
litä t oft in einer Weise Luft machte, welche in den üblichen 
regelmäßigen Verlauf menschlicher Angelegenheiten störend 
eingriff. Auch von den Gebildeten giebt e» nur wenige, 
welche fü r ein O rig ina l da« richtige Verständniß haben. 
B ogum il Goltz aber war ein O rig ina l von Hause aus.

Au« seiner Jugendzeit hat er selber so guten und reich­
lichen Bericht erstattet, wie ihn ein Fremder nimmer geben 
könnte; er hat au« diesem Lebensabschnitt alle D inge gesagt, 
die zu sagen waren; und selbst, die unsagbar waren, hat er 
auch gesagt. Es fehlt hier nicht an Zügen von eigentümlich 
komischer W irkung. Seine Schulfreunde erzählen, daß er 
einst als Gymnasiast zum großen Ergötzen seiner Kommi­
litonen auf einer Sau in die Klasse geritten kam.

A l« er schon in Gollub wohnte, tra f ihn eine« Tage« 
«in Bekannter, welcher ihn besuchen kam, um 10 Uhr M o r­
gen« im Bett« liegend und lesend, var. Während er m it 
der einen Hand da« Buch hielt, worin er la«: hielt er m it 
der andern einen Regenschirm über sich. Ueber den Grund 
dieser seltsamen S itua tion  befragt, gab er an, daß e« über 
ihm durchregne, daß er aber dem Regen nicht zu weichen ent­
schlossen sei. (Fortsetzung folgt.)

* * )  Bereit« in Gollub bildete sich um ihn «in kleiner Cirkel von 
hochgebildeten und geistvollen Damen, der gleichsam das Vorbild des 
später zu erwähnrnden Thorn« Damen-CirkelS gewesen ist.



—  ( S  t  a d t t h e a t e r . )  E in e -  ebenso durchschlagenden 
E rfo lges , wie Lortzing'S „ Z a a r  und Z im m e rm a n n "  hatte sich 
gestern die 3ak tige O p e r  „ D ie  lustigen W eiber von W in d so r"  
von N ic o la i  zu erfreuen. D ie  an  H u m o r und S a ty r e  so reiche 
O p e r  selbst, w ie die verständnißvolle In te rp re ta tio n  der einzelnen 
P a r t ie n  gestalteten den Abend zu einem sehr interessanten und 
genußreichen. D a S  Ensem ble, wie d a -  E inzelspiel zeugte von gutem 
S tu d iu m . H e rr  Ja co b y  in  der R olle  de- „unsterblichen" S i r  
J o h n  F a llstaff und H e rr  W ild  a ls  B ü rg e r  F lu th  erfüllten ihre 
A ufgabe in  der m ustergültigen W eise, die w ir  nunm ehr schon bei 
diesen beiden H aup tkräften  zu finden gewohnt find. F r l .  A m ann  
a ls  F r a u  F lu th  h a t u n s  durch ih r  gestriges A uftreten  eine bessere 
M e in u n g  über ihre Fähigkeiten beigebracht. S i e  sang und spielte 
ihre P a r t ie  m it gew innender N atürlichkeit. Auch F r l .  A urely  
(A lt)  leistete B em erken-w erthe-. F r l .  W aib e l a l -  J u n g fe r  A nna 
Reich e rran g  sich a l -  S ä n g e r in  unsere volle B ew un derung ; in 
mimischer B eziehung dagegen hätten  w ir  an  ih r  ein zu lebhaftes 
T em peram ent auszusetzen. D ie  gestrige A uffüh run g  gab unS auch 
G elegenheit, die M itte lk räfte  kennen zu lernen , und zw ar im  vor- 
theilhaftesten Lichte. H e rr  Rettschlag a ls  B ü rg e r Reich, H err 
S c h u lze -P au ly  a ls  F en to n , H e rr  B u rk a rd t a ls  Ju n k e r S p ä r l ic h  
und H err  Lütkens a l -  D r .  C ajuS  ag irten  m it anerkennenSwerthem  
Geschick. —  D em  Orchester un ter der umsichtigen Leitung de- 
K apellm eister- G ille  gebührt ein guter T he il an  dem E  folge de- 
AdendS. —  D a S  H a u -  zeigte m ittelm äßige Besetzung. —  
M o rg en , D onn ers tag , w ird  die schon im vorigen J a h re  so viel 
bewunderte Z auberoper „U ndine, die Tochter der W e llen" , von 
Lortzing, in  S cene  gehen. B e i der Bortrefslichkeit deS diesjäh rigen  
O p e rn -P e rso n a l-  dürfte diese A ufführung  eine sehr glänzende 
w erden, w e-halb  w ir  nicht un terlassen, daS P ub likum  au f diesen 
T heaterabend  angelegentlichst aufmerksam zu machen. D ie  D eko­
ra tionen  sind von dem rühm lich bekannten D ek o ra tion -m aler W itte  in 
E lb in g  gem alt. D e r  strebsamen D irektion ist zu dieser m it vielen 
Kosten verbundenen A uffüh rung  ein recht vollbesetzte- H a u -  zu 
Wünschen.

—  ( P r e s t i d i g i t a t e u r  H e r r  m a n n )  p roducirte  sich 
gestern Abend im  S a a le  deS Schützenhauses vor den M itg liedern  
de- B eam tenv ere in s. Auch einige N ichtm itglieder hatten sich ein- 
gefunden. D e r  Besuch w a r  leider n u r ein schwacher. H eute findet 
eine Z a u b e r-S o ire e  im  H andw eikerverein  statt. Hoffentlich w ird  
ih r  ein zahlreicherer Besuch zu T h e il.

—  ( D i e  W i n t e r b e k l e i d u n g . )  J e  nachdem die Ja h re sz e it  
und m it dieser die W itte ru n g  e in tritt, ist eS B ed ü rfn iß  deS 
M enschen, sich m it K leidern nach jenen Schw ankungen zu ver- 
iehen, um  seinen K örper gegen Hitze und K älte zu schützen. 
D esh a lb  werden im  S o m m e r leichte und bequeme, im  W in te r  
dagegen derbe, aber e tw as unbequemere K leider angelegt. V on 
dieser naturgem äßen  R egel scheint m an  aber Abstand nehm en zu 
w ollen; denn m an sieht fünf- b is zw ölfjährige M ädchen jetzt fast 
ebenso gekleidet, wie im  S o m m e r. —  W ir f t  m an  einen Blick auf 
die S t r a ß e ,  so g laub t m an leibhaftige S tö rche  zu sehen. B i s  
hoch über die Knie reicht d a -  enge Röckchen; die Beinchen m it 
langen S trü m p fe n  überzogen, vielleicht auch m it einem leichten 
Beinkleidchen versehen; leichte, enge, aber hohe spitze Absätze 
habende S tie fe l  bedecken d a -  Füßchen —  daS ist der W in teranzu g . 
A ber noch m eh r: den O berkörper behängt m an  wo möglich m it 
dickem M äntelchen , Pelzkragen, M uffe , und d a s  Köpfchen m it 
einer weißen K apotte. D a m it  g laub t m an d a -  arm e K ind h in ­
länglich geschützt zu haben. A ber daS ist ein I r r t h u m .  D en n  
je m ehr der O berkörper gew ärm t ist, desto m ehr m uß der U n ter­
körper —  die Beinchen —  frieren . D ie  dünnen S trü m p fe  und 
einfachen Hosen, die vom  scharfen und kalten W inde im  N u  
durchzogen w erden, sind außer S ta n d e , die W ärm e  im  ganzen 
K örper gleichmäßig zu vertheilen oder zu halten . D ie  A nnahm e 
aber, daß junges B lu t  an  K älte sich gewöhnen m uß oder kann, 
ist grundfalsch. M a n  übersieht dabei ganz, baß vor unS ein 
junge- Pflänzchen, welches in  der Entw ickelung begriffen, noch 
sehr zart und feinfühlend ist, steht. D em  d arf und kann m an 
solche K leidung, wie sie gegenw ä-irg M ode ist und wie sie ge­
tragen w ird , nicht geben. —  W  m daS Töchterchen lieb und 
theuer ist, w ird  demselben Kleider geeen, die dem schwachen K örper 
und der W itte ru n g  angemessen sind, um es vor E rk ä ltun g  und 
anderen bösen Erscheinungen zu schützn,. —  Also fo rt m it dem 
M o d en ta n d ! H inw eg m it dem B alle ttänzerinnen-A nzuge! M a n  
gebe vielm ehr den K indern  einen w arm en und langen A nzug, der

! alle G lieder gleichmäßig vor K älte  schützt und Krankheiten und 
U nbehagen vorbeugt.

—- ( R  e i ch -  g e r  i ch t S - E  n t s ch e i d u n g.) I s t  un ter 
K aufleuten bei der B este llung  eine- Faustpfandes dem P fa n d -  
gläubiger d a -  Recht de- außergerichtlichen V erkauf- schriftlich ein­
geräum t, so hat er nach einem U rtheil de- R eich-gerichts, I .  Z iv i l ­
senat-, vom 2 5 . v. M .  beim V erkauf nicht b los sein eigene- 
In teresse an  der B efried igung seiner F o rderung , sondern auch d a -  
Jn te reffe  de- V e rp fä n d n -  an  einem möglichst Vortheilhaften V e r­
kaufe m it der S o rg f a l t  eine- ordentlichen K a u fm a n n - w ah rzu ­
nehm en. B e w illig t beispielsweise der P fan d g läu b ig e r einen M it -  
bieter nicht einen nachgesuchten kurzen Aufschub deS Zuschlage- 
behufs H erbeiholung der B ietungSsum m e, obgleich der G läu b ig e r 
durch den kurzen Aufschub keinen N achtheil erleiden w ürde, und 
ertheilt er bew ußt, ohne Rücksicht au f d a -  In te resse de- S c h u ld n e r- , 
einem anderen den W erth  de- P fandgegenstandes nicht erreichen­
den M indergebo t den Zuschlag, so ist er zum vollen S ch ad en ­
ersatz an  den S ch u ld n er verpflichtet.

—  ( I  a g d k a l e n d e r . )  Nach den B estim m ungen des
I-gdschongesetze- vom  2 6 . F e b ru a r 1 6 7 0  dürfen im  M o n a t  
Dezem ber geschossen w orden : M än n lich e - und weibliche- R o th - 
und D am w ild , W ildkälber, Rehböcke, H asen, A u e r- , D irk-, F asanen - 
H ähne und H ennen, E n ten , T ra p p en , S chnepfen , S u m p f -  und 
W asservögel, W achteln, H aselw ild  und in  der ersten H älfte  de- 
M o n a t -  R iken. D agegen find m it der J a g d  zu verschonen: 
der D a c h -, R eb hühn er, R ehkälber und in  der zweiten H älfte  des 
M o n a t -  R iken. °

—  ( Z u r  W a r n u n g )  fü r Schlittschuh läufer möge dienen, 
daß d a -  E is  im  hiesigen H afen verpachtet ist und zerhauen w ird . 
So lche, welche e- lieben, abendlich hei Hellem M ondscheine sich 
dem V ergnügen de- S chlittschuh lau fen - hinzugeben, werden d ie- 
-u  beachten haben.

—  ( W e g e n  H e h l e r e i )  w urde eine hiesige D rechsle r- 
frau  verhafte t. S i e  hatte  von ihren  S c h la f-  und K ostgängern 
M eh l und Honigkuchen angenom m en, welche diese ihrem  A rb e its ­
geber gestohlen hatten .

—  ( P o l i z e i b e r i cht . )  4  P e rso nen w urden a r re t i r t .

Mannigfaltiges.
Glogau, 3 0 .  N ovem ber. ( U n g l ü c k - f a l l . )  G estern 

V o rm ittag  versuchte au f dem A rtillerie-Schießplätze bei Lerchenberg 
der 12  jährige S o h n  de- A rb e ite r- S im o n  a u -  Z e rb au  eine au f

dem Schießplätze aufgefundene, noch nicht krepirte G ra n a te  von 
der B le iu m hü llu ng  zu befreien. D a S  Geschoß krepirte hierbei und 
r iß  dem K naben beide B eine vom  R um pfe weg, auch w urde der 
U nterleib  vollständig zerrissen. D e r  K nabe fand a lsb a ld  seinen T od .

L iegnitz , 1. D ezem ber. ( D i e  V i t r i o l - A t t e n t a t e )  
sind a u -  der S e in e stad t schon b is  zu u n s  gedrungen, und ein 
E re ig n iß  in  unserer sonst so ruh igen  S t a d t  scheint dazu ange­
th an , Liegnitz zu einem K le in -P a r is  zu stempeln. D ie  G u t s ­
besitzer-tochter E rnestine Fischer begoß gestern im  Eisenbahnkoupee 
den G utsbesitzer G ottschling (G o ttb e rg ) , der, nachdem er sie ver­
fü h rt, sie m it G eld  abfinden wollte und sich m it einer A nderen 
verlobt hatte, m it V itr io l  und  verw undete ihn  am  Kopfe durch 
einen Revolverschuß. V erhaftet, versuchte sie m it G lasscherben 
sich die P u ls a d e rn  zu durchschneiden.

B e r l i n ,  2 8 . N ovem ber. ( P r ä h i s t o r i s c h e s . )  D em  
M ärkischen M useum  ist von S t ra u ß b e rg  ein Riesenknvchen leih­
weise übersandt w orden, der, bere it- mehrere Ja h rtau sen d e  a lt, 
von einem nicht m ehr bekannten, vorsintfluthlichen T h iere  h e rrü h rt. 
D ieser Knochen w ar in  S t ia u ß b e rg  in  einer u ra lten  kleinen 
Kapelle, die eine lange R eihe von J a h re n  unbenutzt und vo ll­
ständig bewachsen w a r , au fbew ahrt und m it einer Kette an  der 
Decke befestigt. D e r  B ürgerm eiste r Elem enS in S tra u ß b e rg  hat 
im  vorigen J a h re  die Kapelle öffnen und diesen Knochen, der a n ­
geblich von einem L indw urm  h e rrü h rt, herunternehm en lassen. D e r  
Knochen ist achtm al größer, a l -  der entsprechende Knochen eine- 
großen Ochsen.

B e r l in ,  1. D ezem b. ( D e r  i n  S c h w e d e n  e r g r i f f e n e  
J u d e  H i r s c h )  ist bereit- durch den K rim inalbeam ten , der ihn 
von M a lm ö  N am en - der hiesigen Behörde abholte, geschlossen 
in  d a -  hiesige G erichtSgefängniß eingeliefert. H irsch, der w illig 
von M a lm ö  a u -  dem hiesigen B eam ten  b is Kopenhagen gefolgt 
w a r, redete do rt, wie hiesige B lä t te r  melden, d a s  P ub likum  auf 
der S t r a ß e  in  dänischer S p rach e  a n , die der hiesige K rim in a l­
beamte nicht verstand. Öles er m ußte zu seinem E rstaunen  sehr 
bald sehen, daß m an in  Folge dieser Ansprache gegen ihn P a r te i  
nahm , und sichtlich w a r sein A rres tan t bem üht, in  dem W ir rw a r r  
d a -  W eite zu suchen und zu fliehen. D e r  B eam te hielt, obwohl 
er sich in  G efah r sah, seinen A rrestan ten  fest, und zu seinem 
Glücke erschien, a ls  m an ihn  den G efangenen, der w eiter dänisch 
m it den Umstehenden konversirte, entreißen wollte, ein dänischer 
P o liz ist, der e tw a- Deutsch verstand, sofort seinem auS w ärtigen  
Kollegen hilfreiche H and  leistete und im  V erein m it diesem den 
Hirsch auf d a -  P o lizei-K om m issaria t brachte, woselbst der Chef, 
In spek to r Petersen , dem B e rlin e r  B eam ten  jeden S ch u h  ange- 
deihen ließ und die Fesselung de- Hirsch veran laß te , da derselbe 
sich der F lucht dringend verdächtig machte. Gefesselt w urde Hirsch 
deshalb b is B e r lin  tra n S p o rtir t  und eingeliefert. E inem  von ihm  
betrogenen schwedischen G utsbesitzer E ichler verdankt die B ehörde 
die K enn tn iß  von dem A ufenthalt de- Hirsch.

B erlin  2 . Dezember. ( E i n e r  v o n  „ L ü t z o w ' S  
w i l d e r  v e r w e g e n e r  J a g  d ,") der ehemalige K am m er­
musiker, T rom peter K arl B ag anS , beging am  S o n n ta g  seinen 
vierundneunzigsten G eburts tag . D aS  frohe E reigniß  bot den 
Freunden deS rüstigen Veteranen den A nlaß zu einer erheben­
den musikalischen F eier, die am  S o n n ta g  M ittag  in dem 
Kuhlmannschen Etablissement stattfand, und an der eine große 
A nzahl K am m erm usiker, Kapellmeister hiesiger R egim enter 
und Freunde und V erehrer des J u b i la r s  theilnahm en. B aganS  
hat bereit- in der Schlacht bei Leipzig A ngriff-signale ge> 
blasen A ls M itglied  der königlichen Kapelle wirkte er unter 
den 3 G eneralm usikdirektoren S p o n tin i, M endelssohn und 
M lyerbeer, bez. unter den K apellmeistern, R om berg, S e id e l, 
Schneider, H enning, M öser, N ikolai, T au b ert und D orn . 
Ja h re la n g  w ar B aganS  m it der eigenthümlichen Ausgabe be­
tra u t, die preußischen — Posthörner zu prüfen.

Schönedcck, 2 6  N ovem ber. ( R e i c h e  J a g d b e u t e . !  A uf 
der heute N achm ittag  in N eugatterSleben au f dem Ja g d te r ra in  
deS H errn  v. A lvensleben abgehaltenen J a g d  sind etw a 1 4 ,0 0 0  
H asen geschossen. P r in z  W ilhelm  hat 2 2 8  H asen erlegt.

Hannover, 1. D ezem ber. ( A b s c h l u ß  e i n e r  s e n s a -  
t i o n e l l e n  A f f a i r e . )  I n  der letzten S itzu n g  der städtischen 
Kollegien zu H ann over sprach B ürgerm eister Fischer den W unsch 
au-, über die bekannte A ffaire zwischen O ffiz ieren  und N ach t­
w ächtern den S ta n d  der D inge  zu erfahren . S e n a to r  T ra m m  
theilte m it, daß d a -  U rtheil gegen die O ffiziere bereits vo r drei 
M o n a ten  gefällt, noch im m er der B estä tigung  h arre . G egen drei 
der b ese itig ten  N achtw ächter habe die S taa tsa n w a ltsch a f t wegen 
M iß b rau ch - der A m t-gew alt Anklage erhoben. G egen zwei der­
selben habe d a -  G erich t die E rö ffnung  deS H aup tverfahrenS  abge­
lehnt, wogegen die hiesige S ta a tsa n w a lts c h a f t bei dem O berlandeS - 
gericht Celle den R ek urs ergriffen habe.

Mühlhausen, 2 9 . N ovem ber. ( R  a u b .)  A uf dem hiesigen 
B ah n h o f schloß sich ein M a n n  einem jungen M ädchen an , d as  
hiesige V erw andte besuchen wollte. E r  führte die Arglose um  
die S t a d t  herum  in  die Felchtaer Fe ldflu r, band ih r  do rt plötz­
lich die H ände und beraubte sie ih re r B örse m it einem In h a l te  
von ca. 1 0 0  M k. D e r  T h ä te r  sitzt bereit- h in ter S ch lo ß  und 
R iegel.

Weimar, 2 6 . N ovem ber. ( A l t e - R e c h t . )  H eute N ach­
m ittag  trafen  von J e n a  die S tu d e n te n  in  langem  Schlittenzuge 
hier ein, die S ch litten  m it Fähnchen in  den V erb in dung -farb en  
geschmückt, und hielten eine U m fah rt durch die S t a d t ,  um  dan n  
am  Abend in  der R äubervorste llung  „m itzuw irken" .

DreSde«, 2 6 .  N ovem ber. ( F e u e r . )  I n  der W o hnun g  
de- K rieg -m in is te r- G ra fen  v. F abrice  im  M in is te rho te l in  der 
Seestraße w a r  heute N achm ittag  durch brennenden R u ß  F euer 
entstanden und hatte  bereits Balken und D ie len  beschädigt. D urch  
die rasch zur S te lle  erschienene Feuerw ehr w urde der B ra n d  noch 
im  Entstehen gelöscht. W en n  daS Feuer nicht rechtzeitig entdeckt 
w orden und zur Nachtzeit auSgebrochen w äre, so w ürde dasselbe 
in  dem alten  M in is te rho te l w ohl große V erheerungen ange­
richtet haben.

Gelnhausen, 2 3 . N o v em b er.M (L  u s t m o r d . )  I m  W alde, 
nahe bei dem D o rfe  R oßbach dicht an  den baierischen G renze, ist 
an  der D ienstm agd S a b in e  S ch ü ß ler a u -  R oßbach, die von ih re r 
H errschaft in  den W a ld  geschickt w orden, um  dem do rt arbeitenden 
Knechte d as  Essen zu bringen, ein Lustm ord verübt w orden. A l-  
d a s  M ädchen g a r  so lange au -b lieb , suchte m an  nach ihm  und 
fand noch am  Abend den K orb im  tiefen Dickicht, am  anderen 
M o rg en  erst die grauenvoll zugerichtete Leiche de- M ädch en -. D ie  
Untersuchung ist sofort eingeleitet, von dem M ö rd e r  jedoch h a t 
m an keine S p u r .

P ari-, 3 9 .  N ovem ber. ( G e f ä h r l i c h e  S c h n e i d e r -  
g e s e l l e n . )  E in  V erein  von Schneidergesellen und die a n a r -  
chistischen Au-schüsse, etw a 2 0 0  M a n n  m it den N eugierigen, hielten 
gestern Abend eine V ersam m lung , um  über die „schmähliche H a l-  

i tung  der Presse den unbeschäftigten A rbeitern  gegenüber" zu be-

l ra th e n . Z u e rst fiel m an  über den revo lu tionären  „ C r i  du  P e u p le "  
her, dem m an  zur Last legt, daß der A narchist D ru elle , den d a -  
B la t t  a ls  einen geheimen A genten bezeichnet hatte , verhaftet 
w orden ist, und  m an beschuldigte den bekannten K om m unisten 
J u t e -  V a llö s , R edakteur des B la tte s ,  an  den Polizeipräsekten 
Cam escasse verkauft zu sein. H ierau f forderte ein A narchist die 
im  S a a le  anwesenden Jo u rn a lis ten  auf, au f die V o rstand -büh ne  
zu steigen, dam it m an sie erkennen und dereinst zu gelegener Z e it 
niederschießen könne. M ehrere  Jo u rn a lis te n  folgten dieser A u ffo r­
derung und setzten sich neben den Vorsitzenden. E s  w urde nu n  
gegen die Jo u rn a lis te n  losgezogen; einige derselben ließen sich au f 
eine A n tw o rt ein . E S  entstand großer L ärm , wobei eine der 
Anwesenden a u s r ie f :  „ W ir  haben u n s  genug m it diesen schmutzigen 
Z eitungsschreibern  beschäftigt! W enn  sie unS langw eilen, so d a rf  
m an sich m it ihnen  nicht lange auseinandersetzen ; m an m uß ihnen 
eine T rach t P rü g e l  geben." D a m it  schloß die V ersam m lung . 
Z u  G ew altthätigkeiten  kam eS jedoch nicht, da eS bekannt w a r , 
daß die Jo u rn a lis te n  insgesam m t R evolver bei sich trugen .

T u r in ,  2 6 . N ovem ber. ( K ö c h e ,  K e l l n e r  u n d  d r a ­
m a t i s c h e  A u t o r e n . )  D e r  hiesige Köche- und K ellneroerein 
veranstaltete vor einigen T ag en  ein M eetin g , zu welchem an  die 
K ellner-Genossenschaften von ganz I t a l ie n  E in ladung en  erlassen 
w orden w aren . D ie  Kellner von M a ila n d , V erona, B o lo g n a , 
die Köche von V enediv, P a d u a  und G e n u a  entsendeten ihre V e r­
tre ter zu dem Kongresse. Nachdem verschiedene brennende S ta n d e S -  
fragen von den Köchen deS L ande-, wo die Z itro n e n  blühen, zur 
E rö rte ru n g  gebracht w orden w aren , bat der V orstand  der K ellner- 
Genossenschaft zu B o lo g n a  umS W o rt .  „ B it te  sehr, bitte gleich!" 
erw iderte der P räs id en t, der noch einem anderen R ed ner, einem 
S p e isen träg e r von G en u a , freien Lauf lassen m ußte. Endlich 
erhob sich der B ologneser V orstand  und hielt folgende interessante 
R ede, deren I n h a l t  die E instellung dieses Kellnerberichte- in  die 
R ub rik  rechtfertig t; „ M e in e  H e rre n !"  rief er. „ Ic h  habe I h n e n  
einen sehr ernsten, die S tand eS eh re  der gesammten Kellnerschaft 
betreffenden Vorschlag zu machen. (Z u stim m u n g .) E s  handelt 
sich um  eine S te llu n g n a h m e  gegen die m oderne dram atische Lite­
r a tu r  (H ö r t! ) ,  welche den Kellner zum Zielobjekt von allerlei 
schlechten W itzen gemacht ha t. (B ew egun g .) E s  giebt thatsäch- 

! lich eine M enge von S tücken, zumeist sind eS M achwerke,
! Possen u . s. w ., in welchen der K ellner eine lächerliche R olle  

spielt und entweder a l -  D um m kopf oder a ls  B e trü g er der öffent­
lichen V erachtung preisgegeben w ird . (E n trü stu n g . E ine  S t im m e :  
O h o ! )  Ic h  b itte, da giebt- kein O h o !  (L ä rm .)  E -  ist so,
wie ich sage! ( M i t  erhöhter S t im m e ) :  Ic h  bitte, Z a h l e n -- - - - - - -
(M eh rere  H erren  verlassen eilig die S itz e .)  S i e  m ißverstehen mich, 
meine H erren , bleiben S i e  n u r sitzen, verehrte Kollegen! Ic h  
meine, Z ah len  beweisen! Ic h  kann I h n e n  m ehr a ls  hundert 
Stücke nennen, in  denen der K ellner in  geradezu skandalöser W eise 
dargestellt w ird . E s  ist fast, a l -  ob der K ellner der N achfolger 
deS veralteten dumm pfiffigen D ie n e rs  und de- N i l6 3  Z1oric>8ü3 
im  D ra m a  werden sollte! D a -  dürfen w ir  u n s  nicht gefallen 
lassen! (B ra v o !)  D e r  Kellner soll nicht m ehr vor einem P a r te r r e  
von G ästen  doppelte Kreide führen , selber von den S p e isen  
naschen oder fünfzig M a l  klingeln lassen, b is er schläfrig herbei- 
w ankt! ( S o  ist e s !) D e r  Kellner soll üb erhaup t ganz vom 
R eperto ire  verschwinden, w enn m an ihn  nicht a n d e r-  zu behandeln 
versteht! D esh a lb , meine H erren , stelle ich den A n trag , daß w ir  
an  sämmtliche dram atische Sudelköche eine E ingab e richten, in  der 
w ir m ehr Respekt vo r unserer S tand eS eh re  verlangen. D ie  
P a r is e r  A utoren-G enosienschaft ist der H aup theerd , den w ir  in  
unserer gerechten S ache heizen sollen!" (R ed n er w ird  von allen 
S e ite n  beglückwünscht) —  Thatsächlich w urde an  den V erband  
der dram atischen A utoren in  P a r i -  eine um fangreiche, m it vielen 
H underten  von U nterschriften fign irte P e titio n  gerichtet.

Für die Redaktion verantw ort!ichPaul Dombrowski in Lhorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
^-'litt. den 3. Deremd.r.

2 12,84. 3 12,64.
F o n d s :  Lchlußschwäche.

R ufs. B a n k n o t e n ........................... 2 1 1 — 95 2 1 4 — 5 0
W arschau  Ü T a g e ........................... 2 1 1 — 3 5 2 1 2 — 7 5
R ufs. 5 A nleihe von 1 8 7 7  . . — 9 8 — 6 0
P o ln . P fandb rie fe  5 V<> . . . 6 3 — 2 0 6 3 — 7 0
P o ln . L iqu idation-p fandbriefe  . . 5 7 — 7 0 5 7 — 7 0
W estpreuß. P fandb rie fe  » " / <» .  . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 8 0
Posener P fandb rie fe  4  °/g . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 5 0
Oesterreichische B anknoten . . . . 1 6 6 — 3 0 1 6 6 — 2 0

! W e iz e n  g e lb e r :  D e z e m b e r ...................... 1 5 4 — 5 0 1 5 4
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 3 1 6 2  ,
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 3 8 3 - / .

R o g g e n : loko ...................................... 1 4 1 14 1
D e z e m b e r ...................................... 1 4 1 — 7 0 1 4 1 — 5 0
A p r il -M a i  . . . . . . . . 1 4 0 - 5 0 1 4 0
M a i - J u n i ....................................... 1 4 0 — 7 5 1 4 0 — 2 5

N ü b ö l : D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 5 0 — 6 0
A p r i l . M a i ...................................... 5 3 — 1 0 5 2 — 2 0

S p i r i t u s :  l o k o ...................................... 4 3 — 4 0 4 3 — 6 0
D e z e m b e r - J a n u a r ........................... 4 3 — 9 0 4 4  W
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 4 0 4 5 — 5 0
J u l i - A u g u s t ...................................... 4 7 — 10 4 7 — 3 0

Königsberg, 1. Dezember. Spiritusbericht. Pr. 16,000 Liter 
pCt ohne Fatz. Loko 41,00 M Br., 40,50 M Gd, 40,50 M. bez. 
Termine pr Dezember 41,00 M. Br., 40,50 M. Gd., — M. bez 
pr. Dezember-März 42,00 M Br., 41,50 M. Gd., — bez, pr. Früh­
jahr 42,50 M. B r . 44,00 M. Gd., M. bez., pr. Mai.Juni 45,50 
M. B r, — M Gd., — M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., 45,00 
M Gd., M. bez . pr. Juli 47,00 M. Br., M. Gd.,
M bez, pr. August 48.00 M. B r , — M. Gd., M öez pro
September 49,00 M. Bf., — M. Gd, — M. bez pro März 44 M 
bezahlt.________________ ______________________________

Meteorologische Beobachtungen.

S t . Barometer
IN IN.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölk,. Bemerkung

2 2 k  p 7 5 3 .5 —  2 .9 ^ 3 1 0
1 0 k  p 7 5 7 .8 —  4 .9 ^ 3 7

3 . 6 k  L 7 5 7 .9 —  1 3 .5 6 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  3 . D ezem ber 0 ,6 0 > m .
( K ö u ig l .  S ä c h s i s c h e  4  p C t .  l a n d w i r t h s c h a f t i i c h e  

K r e d i t - V e r e i n s - P  f a n d b r i e f e . )  D ie  nächste Z iehun g  dieser 
P fandb riefe  findet M it te  Dezem ber sta tt. G egen den K ourSverlust 
von ca. I  V, pC t. bei der AuSloosung übern im m t d a -  B an khau s 
C a r l  N euburger, B e r lin , Französische S t r a ß e  1 3 , die Versicherung 
fü r eine P rä m ie  von 4  P f .  p ro  1 0 0  M a rk .



I n t t o i - io  Äskung am lü. Dsoember VI-. «suptgsvim, im
U I  U L S v  t ,V N V I IV  LU  » v i m a l .  v,sU!ls von 2 V W «  Asrit. l.osss ä 2,10 M .

8>nll noek ru Iisben bei 6. D o m d r a « s II i-Iiwrn, Xstbsi-inenetrssee 204.
D er unterm 11. August 1883 hinter dem 

Arbeiter L ts n is lL iis  L r L f v v s k l  aus
Kobplepole erlassene Steckbrief ist erledigt. 
Z . 1490/83.

Thorn, den 30. November 1884.
Königliche Staatsanwaltschaft.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r den 

M onat Dezember er. resp. fü r die Monate 
Oktober/Dezember er. w ird  
1. in  der Höheren- und Bürger-Töchterschule: 

am Donnerstag den 4. Dezember d. Z ., 
von Morgens 9 U hr ab;

2. in  der Knabenmittelschule: 
am Freitag den 5. Dezember d. Z ., 

von Morgens 9 U hr ab 
erfolgen, wovon w ir  den betreffenden E ltern 
resp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben.

D ie Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in  der Schule, wobei w ir  bemerken, daß die 
bei der Erhebung im Rückstände verbliebenen 
Schickgelder exekutivisch beigetrieben werden.

Thorn, den 1. Dezember 1884.
_________Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
Am Freitag den 3. d. M ts .,

Vorm ittags 10 U hr
werde ich in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierselbst im Wege der Zwangs­
vollstreckung:

Spinde, Stühle, Kommoden, Tische, 
Sophas,einemahagoniGlasservante,
3 Pelze, Pelzdecken, eine Parthie 
Deck- und Unterbetten, sowie Kopf­
kissen

und iin  Wege der freiw illigen Versteigerung
4 Metallsärge und 1 Schlitten

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn, den 3. Dezember 1884.
vLvvdoUllskl,

______________________ Gerichtsvollzieher.
Am Freitag den 5. Dezember cr.,

Vorm ittags 10 U hr
werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts:

1 Uügelinstrument, 2 Sophas, 6

einige Ober- und Unterbetten, Kopf 
kissen, sowie Bettgestelle 

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern^ _______ M i r ,  Gerichtsvollzieher.__

MrrschlchscheAteinkohleii
Prim a-Q ualität

empfiehlt zu billigen Preisen on Zros L  on äota il
_______ kLllsod-Thorn, Gerechtestraße.

Jagd- und
Farnitien-Lchlitten «

offerirt zu billigen Preisen
L. ÜLSllvIrs, Wagenbauer,

_____________ Thurm- u. Bäckerstr. 226.

(-K L n e s L s e b tz ll 1 K 66
(Saison 1884)

ä 2, 2 '/ , ,  3, 4, 5, 6, 7 '/. u. 9 Mk. pr. '/- k§.
L s .rs .V L v s ll- l 'b v v

L 4 > /„ 5, 6, 7 '/ , ,  9 u. 12 M k. pr. 1 P fd . russ.
Id o o -V ru s

L 1 '/ , ,  2, 2 '/, und 3 M ark per '/, und 
L s -m o v a rs  

(russische Theemaschinen) 
in  allen Größen und Faxons empfiehlt

L .  I L o K u l i ü s k ü - l ' l i o r u .
Brückenstraße 13.

Preiskourante und Beschreibung der Samo- 
w ar's  gratis und franko.

Hof-^ianofor-te-kakrik
0.5 Huuuät, Lerliu 0.17,!
empfiehlt eigenes vielfach präm iirtes F ab ri­
kat zu soliden Preisen, auch auf Theil­
zahlung ohne Preisaufschlag.

Illeü. Or. öisenr,
V i s a G o n z a g a s s e  7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.)
Pre is 1 M ark.____________________________

Zch beabsichtige das

Lureimgelmude
(Fachwerk) auf F o rt IV a , zum W irtsch a fts ­
gebäude sich eignend, zum Abbruch b illig  zu 
verkaufen. V .  k a s to r ,

Bromberger-Vorstadt.

DieErneuerungderLoose 
D U M  zur z. K l. 171. Lott., welche 
spätestens am 3. Dezember cr. ge­
schehen must.bringe ich inErinnerung.

L. Vvlltlisvd.

Raffinade M M M

gemahlen und in Broden,

ff Puderzucker,
Marzipanmandeln, Schaalmandeln, 
Feigen, Datteln, Tranbenrosinen,

neue srz. Wallnüfle,
sicilianische Lambertsnüsse,

sowie sämmtliche

K  Lolouial-Waarcu ^
zu den billigsten Preisen empfiehlt

k36ini6>V5lri.
Einen säst neuen eleganten

Halborrdeckwagcn
preiswerth zu verkaufen durch

» v in r lo d  k ls ts .

VU8 8cljvit/en ^  rktkole»m!»mpell bsseltiK t.
k L r L l l t io !  v .  L . - k .  25404. v L r L l l t lv l

v m L n ä s rn llß  a l te r  I-am poo  k6sor»t b i l l ig s t  jo ä o r L lv w p n v r .  v is  Klsinon 
L o s tv l l  cksr IImänäorunA maobon sieb äurod äio ^.U8vük2un§ äo8 80U8t  au8A686Üvvitrt6n 
kotro loum o in  e inem  V i l l t s r  dS L L d lt. H ie b t 3obivitrtzncko ko tro loum lum psn in  
allen ImmpenbanälunAtzn lräuüieb.

^  vorm. 0. ». 8todvL8sor L vo., Kvt.-Vvs. Vvrlin V . 41.

Eine Gastwirthschasfi

Heute Donnerstag,
Abends 6 Uhr

frische Grütz-,Blut- 
und Leberwürstchen
b" 6. 8vliecks.

größtentheils m it Materia lhandlung und circa 
20 Morgen Land (Gärten, Torf- und G ras­
wiesen) in Samotschin, Kreis Kolm ar i. P r . 
(V , Meilen vom Bahnhöfe Weißenhöhe), ist 
unter günstigen Bedingungen m it 3000 T h lr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher U itL  in Thorn.___________

Neue ßath. M a rtin e n ,
„  S u lta n  „  

tü rk .
Hrauöenrostnen,
Schaalmandeln,
Succade, sehr schön, 
weiße und rothe Kelatine, 
tz-rbeN Zeigen, 
eingem Irüchte  

bei

Aepsel.
Verschiedene Sorten schöner Weihnachts- 

Aepfel im  Garten bei k. SvdvvitLer,
______________________ Fischerei - Vorstadt.

Einen Famüienschlittcn
verkauft__________________ 4. 0. Svdultr.
E ^ in  fast neuer Winterüberzieher billigst

zu verkaufen. Neustadt 255 im Laden.

Stadt-Theater in Thorn.
Vierte Abonnements-Vorstellung. 

Donnerstag den 4. Dezember >884.
M i t  neue» Dekorationen »  Kostümen.

WW» Unllins, »»»
die Tochter der Wellen.

Romantische Zauber-Oper in  4 Akten von 
Lortzing.

D ie neuen Dekorationen sind von Dekora- 
tions-M aler W itte in  E lbing gemalt und zwar 
3. Akt: B u rg  Ringstetten bei Mondschein- 
Beleuchtung; 4. Akt: Kühleborns Wasserpalast; 
Apotheose.

Gesangs-Einlagen: im  I I .  Akt: „A n  des 
Rheines grünen U fern", Ballade von Gumbert, 
gesungen von Herrn W ild ; im I I I .  Akt: „D as  
Lied von der Flasche", Lied von Pabst, ge­
sungen von Herrn Zacoby.

Freitag den 5. Dezember 1884.
Fünfte Abonnements - Vorstellung.

l)s6 ilootiLtzit c>68 figaro.
Komische Oper in  4 Akten von M ozart. 

U W k" Der P re is der Sperrsitz-Billets ist 
auf 1 Mk. 50 P f. festgesetzt. S chüler-Billets 
an Wochentagen 75 P f. "HWW

________  ü. Sviwvvvvk.

S eit dem 1. A p r il cr. befindet sich mein

A te lie r für Photographie
Mauerstraße 463  "H W

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im  

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen, sehr geeignet fü r 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in  gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

Reichssechtschnle.
E "  Heute "HM'

Donnerstag den 4. Dezember 1884
Abends präcise 8 V, Uhr

M » « »  im  Schützenhause PW W M
1 Treppe links in der blauen Stube

Geiicral-Versiimiiilmiq.

Hochinteressantes W eihnachtsgeschenk

Ltereoskop - .4pp»l,ite
m it 12 sehr schönen Ansichten von 3 Mk. an 
offerirt

k tv il l l io w  S v d v ll lv r ,
Schülerjlrsße 2 >4 .

Mocker, Goldener Löwe.
Sonntag den 7. Dezember

Großer
Masken-

Ball.
Kaffenössnung 6 Uhr. Ansang 7 Uhr. 
k'nle'QQ - lllLsklrto Uorron 1 Mark. 
U.II11 V V . MLgkirtv Dämon kroi. Lu- 
sodanor a kvrson 30 ?k.

G a r d e r o b e n  sind voher bei Herrn 
0 . k . U o lL M L v ll, G r. Gerberstraße und Abends 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben.

________ Das Oomits«.
Xissnvr's stvstnursnt,

Kleine Gerberstraße.
Täglich

Concert u.Gesangs-Vortriige.
Entree 50 P f. ä Person.

V ^ L 6 l l 8 ,
Photograph.

Friedrich-Wilhelm-Schützen-
brüderschaft.

Sonnabend den 6. Dezbr. cr.

Lvnveri u.I Anrkränreken
Anfang 8 Uhr.

N ur die eingeladenen Damen und Herren 
haben Z u tr itt .

D er Vorstand. ________

, v i r s o l s
Post-Dampfschiffahrt

t ta m b u r g -k m e r ik Z
Nach K ls w -V o rs t  jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

k g ß M s M - L M - k W l I M l i
August Volten, ttamdurg.

Auskunft u. Uederfahrtö-Verträge bet:

8. 3. Varo in  Thorn.

5 ^  Prim^OberschleMchcr 5 ^
Ztoinkoblon, sowie Lau- und 

Dünger-Xalk durch du
General-Agentur d. Hugo G ra f  
Heuckel v. Donnersmarck'schen 
Steinkohlengrnbenu.Kalkwerke.

Lnttvnsltr 0/8.
Preis»(Lourante franco._____

Zn meinem neu erbauten W ohn­
haus« Neustadt Thorn 2»7 

sind von sofort herrschaftliche W oh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
3. r l0 8 2 M 8 k i ,  Schmiedemeister, 

Neustadt Thorn N r. 257.
1 möbl. Zimmer von sof. z. verm. Brückenftr.17.

^ . 8 k / M 0 7 L 6 M ! ^ M 0 M L

e-4
Ticke 1. Etage, 4 heizb. Z im mer, Entree und 
^  Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.
M öblirte Zim mer zu verm. Cutm erstr. 340/41.

4  Wohnungen zn veinnethen
a) P a rt. 2 Z im ., Küche, Keller u. Z . 195 M .
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z . 180 M . 
o) u. ä) 3. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u.Z. 135M . 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

Lioätks,
____________________ Culiner Vorstadt 89.

Standesam t Thorn.
Vom 23. bis 29 November cr. sind gemeldet: 

a a ls  g e b o re n :
1 M inna, T . des Handelsmanns Salomon Bezbroda. 

2. Marie Louise Friederike, T  d Amtsgerichts-Bureau» 
Assistenten Friedrich Bahr. 3 Bronislawa, T  des 
Sergeant - Trompeter Wilhelm Sievert. 5. Karl Albert,
5  öes Vice-Wacklmeisters Albert Hvbleske. 6. Martha 
Anna Dorothea, uneh.l T  7 Alma Hedwig, unehel. 
T  8. Anna Klara, T  des Arbeiters Hermann Schönjan. 
9. Adolph Karl. S  des Arbeiters Ott^ Senkbeil 10 
Nnben T. des Polizei-Sergeant August Hahn 11. 
Martha Pauline, T  des Maurers Gustav Peichler 12. 
Unben. S  des Küsters Wilhelm Meyer 13 Bruno 
Joseph, S . des Stellmochermeisters Leon Skalski. 14 
Bruno Max, S . des Tischlers August Heinrich

b a ls  g e s to rb e n:
1 Walter, S . des Professors Karl Böthke, 10 I  

2 M  8 I  2 Anton Ignatz S  des Schiffsgehü fen 
Vincent Kwiattowski 9 I  8 M  8 r  3 rienst- 
mävchen Justin. Ott 28 I  l l  M  2 T 4 lim il 
Otto unehel S .  6 M .5  T. 5 C mad Bruno, unehel 
S ,  2 M  23 li Ar beiler Gorrfried nlck. 7 l I  
l3  T  7 Arbeiter lLhefrau Johanna laurath geb 
Pcax. 73J 8 Arbeiter Ot:o Wer^e, 26 I  9M  12 L alt. 

e zum  ehe l i chen A u f g e b o t :
1. Hofbesitzer Hermann David Kirsch und Anna 

Eleonore Pankratz zu Gurske 2. Zimmermann Franz 
Machill und Charlotte Mathilde Heyer 3 Arbeiter 
Albert Heinrich Gnadt und Pauline Friederike Pacitz 
zu Ober-Komrow

ä ehel ich sind v e r b u n d e n :
1. Zahntechniker Alexander Lömenson mit Jda 

Tichauer. 2. Kaufmann Ferdinand Reinert mit Klara 
Amanda Berg 3 Arbeiter Ignatz Markuszewski mit 
Josepha Zychlinski. 4. Schuhmacher Albert Gustav Fritz 
mit Hermine Rosine Mühl. 5 Kellner August Dumaschke 
mit Dorothea Johanna Brzyski. 6 Schuhmacher Julius  
Alexander Lange mit Henriette Johanna Bertha 
Szymanski.________________________________________

Täglicher Kalender.

1884. 8
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Druck und Verlag »on s, DombrowlN in Thorn.


